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920 Die Aesthetik oder die Philosophie der schönen Kunst.

selbst zurückzuführen. Die Versification wird dadurch dem Musikalischen
als solchem, d. h. dem Tönen des Innern näher gebracht und von
dem gleichsam Stoffartigen der Sprache, jenem natürlichen Maaße
nämlich der Längen und Kürzen, befreit." 1

Schon in der lateinischen Versification kommt der Reim hie und
da zum Vorschein, wie zufällig bei Horaz und Ovid; unter dem Ein-
fiuß des Christenthums wird der Gebrauch des Reims absichtlich in
die lateinische Sprache eingeführt, wie in dem Hymnus des heiligen
Ambrosius, in dem gereimten Gesänge des heiligen Augustinus wider
die Donatisten, in den leoninischen Versen, worin Hexameter und
Pentameter in der Mitte und am Schluß gereimt werden. In der
Poesie der germanischen und romanischen Sprachen wird der Reim
entwickelt: die melodische Symmetrie nicht des Zeitmaaßes und der

rhythmischen Bewegung, sondern des Klanges, aus welchem das Innere
sich selber vernehmlich entgegentönt. Die gereimten Verse gliedern sich

in einfacheren oder mannichfaltigeren Formen zu Strophen; so ent¬

stehen die Sonette, Kanzonen, Madrigale, Triolette u. s. f.
In der deutschen Sprache sind beide Systeme entwickelt, einander

entgegengesetzt und auch vereinigt worden: das der reimlosen Metra
im Gegensatze gegen die gereimten Verse durch Klopstock und Voß;
„Goethe dagegen war es nicht geheuer bei seinen antiken Sylbenmaaßen,
und er fragte nicht mit Unrecht: «Stehn uns diese weiten Falten zu

Gesichte, wie den Alten?»"
Beide Systeme, das rhythmische und das des Reims, beruhen auf

entgegengesetzten Principien und lassen sich daher nur in sehr beschränkter

Weise verbinden. Nichts wäre ungereimter und widersprechender, als
in antike Metra, wie z. B. die alcäische und sapphische Strophe, den

Reim einzuführen?

II. Die epische Poesie.
1. Epische Formen. Die Epopöe.

Die Poesie als die Totalität aller Künste hat das Leben des

Menschengeistes in seinem ganzen Umfange darzustellen und gliedert sich

dieser Aufgabe gemäß in drei Gattungsunterschiede oder Dichtungsarten:
die epische, lyrische und dramatische. Das Thema der epischen Poesie

ist die geistige Welt in ihrer äußeren Realität oder Objectivität, in
ihrer vorhandenen und gewordenen Geltung als das Resultat ver¬

1 Ebendas. S. 808 u. 304. — 2 Ebendas. S. 804-318. (S. 315.)
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